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Verena Böll

Die äthiopischen Kirchenfeste und liturgischen Kirchengewänder.

Der Einfluss des äthiopischen Festkalenders auf die Arbeit der DAE

Die Mitglieder der Deutschen Aksum-Expe-

dition (DAE) konnten die in der Zeit ihres
Aufenthaltes in Eritrea und Äthiopien (29. De-
zember 1905 — 29. April 1906) stattfindenden
Kirchenfeste miterleben und dokumentieren. In

seinem “Tagebuch der Abessinischen Expediti-

on’ beschreibt Enno Littmann die Festtage in

Aksum, wo sie sich vom 13. Januarbis 7. April
1906! aufhielten. Die im Messbildarchiv (MBA)
vorhandenen Fotografien zu den Kirchenfesten

ergänzen die Aufzeichnungen’. Im Folgenden

werden beide Medien (Tagebuch und Fotografi-
en) ausgewertet undin denkirchlichen Kontext
gestellt. Dies ermöglicht einen Einblick in die

kulturellen und gesellschaftlichen Aspekte der

äthiopischen Kirchenfeste und den an diesen

Tagen getragenen Kirchengewändern.

Die Äthiopisch-Orthodoxe TäwahadoKirche,

PATERPAChend-tPa&ENAEnCcAtLı (Yäıtyopya

ortodoks täwahado betä krastiyan), meist
als Ethiopian Orthodox Täwahado Church

(EOTC)’ wiedergegeben,zelebriert jährliche und
monatliche Kirchenfeste. Die Kirchenfeste sind

ein bedeutsamer Teil der äthiopischen Kultur.

Sie spielen eine zentrale Rolle im Leben der

orthodoxen Äthiopier, der Alltag gruppiert

sich vollständig um diese zyklischen Feste,

insbesondere das landwirtschaftliche Leben.

Die christliche Gesellschaft ist geprägt von

der Befolgung der Kirchen- und Feiertage und

dem damit zusammenhängendenArbeitsverbot,

da jegliche Form der manuellen Arbeit an
Feiertagen strikt verboten ist. Bis zur Mitte

des 20. Jahrhunderts wurde die Einhaltung des
Samstags als Kirchentag ebenso beachtet wie

für den Sonntag, dadurch verlängerte sich das

Arbeitsverbot von Freitag bis zum Sonntag-
abend*. Littmann und seine Kollegen wurden

bei ihren Grabungen daher vom Kirchenka-

lender der EOTC bestimmt. Littmannschreibt

in seinem Tagebuch dazu kurz und knapp:

„Abessinischer Feiertag ..., nicht gearbeitet“°.

DiE KIRCHENFESTE

Die Kirchenfeste der EOTC, allgemein mit

ngaA Bä’alä bezeichnet, können grundsätzlich

Siehe Voigt 2006. Littmann warschonfrüherin Eritrea

angekommen, er erwartete die Mitglieder der DAE

in Massawa, die dort am Freitag, den 29. Dezember

1905, gegen Abend eintrafen (Voigt 2006: 161-163).
?2 Die Fotografien der DAE: MBA 2219.03 +07; MBA

Sen. 2119:019202, 04, 0519227320116, 2% sind Auf-

nahmen von Kirchenfesten in Aksum und Umgebung.

Die für die Fotografien verwendeten Kameras werden

beschrieben bei Wenig 2005: 4.

Die Abkürzung EOTCwirdhier im Artikel beibehal-

ten. Der offizielle Name wird seit dem 19. Jh. benutzt
und erneut 1996 vom äthiopischen Patriarchen Abunä

Pawlos bestätigt (Bandr&s 2003: 732). Täwahado be-

deutet Union, Einheit, Orthodoxie. Er steht für die

Christologie, Jesus Christus ist vollkommen Mensch
und vollkommenGottin einer Person, in untrennbarer

Einheit, aber nicht vereint oder vermischt (Getatchew

Haile 2005: 415). Eine gute Übersicht zur EOTC nach

neuesten Erkenntnissen bietet Getatchew Haile 2005.

Vgl. ferner Aymro Wondmagegnehu 1970; Heyer 1971;

Stoffregen-Pedersen 1990; Chaillot 2002. Zu den Kir-

chenfesten im engeren Sinne Fritsch 2001 und Kaplan

2005.

1930 wurde erneut das Arbeitsverbot am Samstag

aufgrund schwieriger ökonomischer Verhältnisse durch

eine Proklamation von Ras Täfärı Mäkonnenbestätigt.

Er führte die schwierige Lage auf den Zorn Gottes

zurück (Pankhurst 2004: 89). Brakmann (1994: 181)

widerlegt die Annahme jüdischen Einflusses, vielmehr
führt er die Heiligung des Sabbats auf innerkirchliche

Auseinandersetzungen im 14. Jh. zurück. Für die Hei-

ligenfesttage existierten regionale Unterschiede. Zu der

Bedeutung und den Hintergründen vonkalendarischen

Riten und Festen vgl. Hödl 2003: 681.
5 Voigt 2006: 184. Das streng befolgte Arbeitsverbot

an den Feiertagen verdeutlicht den Interessenkonflikt

zwischen der DAEunddenäthiopischen Mitarbeitern.  
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in vier Hauptkategorien eingeteilt werden,

die Feste für Christus, die Marienfeste, die

Heiligenfeste und die Engelfeste®. Neben den

zentralen Kirchenfesten kommendie regionalen

Heiligenfeste sowie Feste zu bestimmten Er-

eignissen wie beispielsweise bedeutsame Siege

in großen Schlachten hinzu. Die persönlichen
Feste wie Taufe, Hochzeit und Begräbnis sind
zwar individuelle Feste, obliegen jedoch den

gleichen kirchlichen Bestimmungen”.
Die Kirchenfeste richten sich nach dem

liturgischen Jahr, auch Kirchenjahr genannt,

und nicht nach dem weltlichen Jahreskalender.
Deräthiopische Kirchenkalender unterscheidet

zwischen den liturgischen Perioden und den
monatlichen Heiligentagen. Das Kirchenjahr

ist in zwanzig festgelegte Perioden gegliedert,
einzig die Fastenzeit vor Osternist entsprechend

dieser Aufteilung beweglich und umfasst zehn

liturgische Perioden‘. Die einzelnen Feiertage

jedoch, die in die festgelegten Periodenfallen,

sind größtenteils beweglich. Die Daten für die
Feiertage werden dementsprechendfür jedes Jahr
neu berechnet und am weltlichen Jahresbeginn
ArraamA Ang“atatas (11./12. September), der

zugleich das Fest des Johannes des Täufersist,
verkündet. Der Ablauf des liturgischen Jahres
wird nach dem nmd:mAn Bahrä hassab (Compu-

tus) berechnet und gemäß dem ATnAc Sankassar

(Synaxarıum, äthiopischer Heiligenkalender)

und dem aAnd:7A® Mäshafä gassawe (Buch

der Erläuterungen)festgelegt’. Die Heiligenfeste
werden auch monatlich wiederkehrend am Ge-

denktag in kleiner Form begangen, nur einmal

jährlich wird dieser Tag besonders zelebriert'°.
Die liturgischen Lesungen und Abschnitte für

diese Tage sind im &4 Dagg”a (liturgisches
Buch) und im mand:+4h, Mäshafä gaddase

(Buch der Heiligung) enthalten.
Die neun größten Feste der EOTC unterteilen

sich in vier unbewegliche und fünf bewegliche

Feste. Die vier unbeweglichen Feste, die an einem

festen Datum gefeiert werden, sind die Inkar-

nation +AnAt Tosba’st am 29. Mäggabit (Maria
Verkündigung, 7./8. April), Weihnachten A@+
Ladät am 29. Tahsas (Jesu Geburt, 7. Januar),

Epiphanie F9°®+ Tamgät am 11. Tarr (Taufe,

19. bzw. 20. Januar) und die Transfiguration
am Berg Tabor £&-na:+nc Däbrä Tabor am

13. Nähasä (20. August). Die fünf beweglichen
Feste sind die OsterwocheA:74 Sämunä

hamamat, die Auferstehung +v1%, Tansare, die

Erscheinung des Herrn vorm Apostel Thomas

+7a Tomas, die Himmelfahrt Jesu dCT+ “Argät
und Pfingsten A&r$A.mA Päraglitos''. Eine be-

sondere Bedeutung haben die Marienfeste. Seit

der Festlegung durch Kaiser ase Zära Ya’agob
(1434-1468) werden 33 unbewegliche Feste

für „Unsere Herrin Maria“ AINATT:YFCPP

AIgzs’stanä Maryamzelebriert. Die fünf größten
Marienfeste in Äthiopien sind Dormition 64«.#

“Aräfta am 21. Tarr (Entschlafung Mariens,
29. Januar), Bund der Erbarmung n.#':9’ndH

Kidanä Mahrät am 16. Yäkkatit (28. Februar),
Geburt Mariens A&+ Ladäta am 1. Ganbot
(9. Mai), die Weihe ihrer Kirche in Philippi

?#0:n.3* Qoddase Beta am 21. Säne (29. Juni)
und Assumption «ANFolsäta am 16. Nähasä

(Maria Himmelfahrt, 22. August)".

DiE FASTENTAGE

Neben den Kirchenfesten sind die Fastentage
79° som, die die DAE bei ihrem Aufenthalt

miterlebt hat, zu berücksichtigen. Die Kirchen-

feste sind untrennbar mit dem Akt des Fastens

Fritsch 2001: 60 ff. mit einer detaillierten Aufstellung

aller Feste; vgl. auch Kaplan 2005c.
Vgl. die Beschreibung eines Begräbnisses bei Littmann

(Voigt 2006: 180-182).

®_ Stoffregen-Pedersen 1990: 125; Fritsch 2001: 76. Dort
ist eine detaillierte Aufstellung der jeweiligen Zeiträume

zu finden.
ZumBahrä hassab vgl. Neugebauer 1979; Pietruschka

2003; Yared Fänta Wäldäyohannas 1994/5. Die jähr-

lichen, monatlichen und täglichen Heiligenfeste bzw.

Gedächtnisfeiern werden im Sankassaraufgelistet. Das

Mäshafä gassaweist sowohl liturgischer Kalender (Ordo)

als auch Lektionar und enthält die für die Liturgie
bestimmten Lesungen, Hymnen und Lieder (Fritsch

2001: 37; 56ff., 65ff.; Habtemichael-Kidane 1997: 102,

116-118; 1998: 119ff.) Zum äthiopischen Kalendersie-

he grundsätzlich Fritsch 2003. Das äthiopische Jahr
wird eingeteilt in 13 Monate, 12 Monate ä 30 Tagen

und 1 Monat mit 5 bzw. 6 Tagen, vgl. Fritsch 2001:

21ff. Der äthiopische weltliche Jahresbeginn findet

am 1. Mäskäräm, dem Tag des heiligen Johannesstatt
(11. bzw. 12. September) und wird ebenso kirchlich

gefeiert, mit Prozessionen und langen Liturgien, vgl.

Mäsärät Sobhat Läab 1988: 147; Neugebauer 1979:

127-128. In der Nacht vom 11. zum 12. September

   

2007 begann nach der äthiopischen Zeiteinteilung das

zweite Millennium 2000.

Diejenigen, die sich diesen Heiligen als Patron ausge-
sucht haben, laden zu einem gemeinsamen Essen ein

(Hödl 2003: 681).
Fritsch 2001: 60. Fritsch gibt hier den 25. März an,

dies ist jedoch der Festtag in der katholischen Kir-
che (Kaplan 2005c: 511). Palmsonntag und Karfreitag

können auch getrennt gezählt werden, dann wird das

Fest des heiligen Thomas nicht mitgerechnet. Zu den

weiteren Kirchenfesten vgl. Fritsch 2003: 668-672.

2 Böll 1998: 17. Eine Auflistung aller Marienfeste bei

Fritsch 2001: 62ff.
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verbunden. Die Fastentage der EOTC sindals

fester Bestandteil des Kirchenjahres ebenfalls im

liturgischen Kalender verzeichnet und werden

mit in die liturgischen Perioden eingerechnet.
Während der Fastenzeit wird ein weiteres li-

turgisches Buch in der Kirche eingesetzt, das

am:2:4 Somä dagg“a. Im Kirchenkalendersind

250 Fastentage vermerkt, verpflichtend füralle

Gläubigen sind 180 Tage. Sowohl vor Ostern

als auch vor Weihnachten gibt es eine strenge

Fastenzeit, das Große Fasten 9N.8:49° ’Abiyy

som von 55 bzw. 56 Tagen vor Ostern und
das Fasten von 43/44 Tagen vor Weihnachten
Am:A2A Somä lodät, auch Am:17%: Somä gähad

genannt!”. Die weiteren Fastentage werden be-

folgt von Geistlichen, Nonnen und Mönchen

und von Gläubigen, die ein Gelübde abgelegt

haben. Regional unterschiedlich eingehaltene

Fastentage richten sich nach den dort beson-

ders verehrten Heiligen. Hinzu kommen die

wöchentlichen Fastentage Mittwoch undFreitag.

Ein Fastentag berechnet sich von Mitternacht

zu Mitternacht und bedeutet den Verzicht auf

alle tierischen Produkte (Fleisch, Milch, Eier

etc.), auf Alkohol und sexuelle Aktivitäten. Es
wird nur eine einzige Mahlzeit am Tag einge-

nommen,mittags oder abends. Die äthiopischen

Christen teilen ihr persönliches Jahr nicht nur
nach den Kirchenfesten, sondern ebenso nach

den Fastenperioden ein. Bestimmte Gescheh-

nisse werden damit in Verbindung gesetzt und

dadurch erinnert, so beispielsweise der Besuch

der Eltern nach dem großen Fasten. Die

Fastentage bestimmen das Leben der Christen,

denn durchsie ist der Gedanke an die Askese

ständig präsent, verbunden mit der Vorstellung

der Erlösung von Sünden. Nach dem Fasten

wird das Fastenbrechen entsprechend groß
gefeiert. Das Fastenbrechen ist unter anderem

Auftakt für neue soziale Netze und insbeson-

dere zumFlirten.

DiE sOZIALE BEDEUTUNG DER KIRCHENFESTE

IN DER GESELLSCHAFT

Die Kirchenfeste sind ein Gemeinschaftsereig-

nis. Diese Tatsache ist grundlegend für das

Verständnis der äthiopischen Kirchenfeste.

Die Kirchenfeste sind das ordnende Element

für den Ablauf des Jahres und dadurch auch
für das Alltagsleben. Die Feierlichkeiten geben

dem Lebeneine Struktur und sind das Gerüst,

welches das Leben trägt Das orthodoxe Leben

ist generell nicht linear, sondern eher zyklisch
ausgerichtet, deutlich zeigt sich das an dem

kirchlichen vierjährigen Jahreszyklus nach den

Fvangelisten Matthäus, Markus, Lukas und Jo-
hannes'*. Die feierliche Liturgie in der Kirche

wird als ein sozialer Akt erfahren, sie ist das

Bindeglied zwischen Gott und Mensch'°. Das

zentrale Anliegenist es, die Freude überdas bei

diesemFest zufeiernde Ereignis durch vielfältige
Handlungen zum Ausdruck zu bringen. Das

gemeinsame Erlebnis bewirkt die hohe Stellung

der Feste innerhalb der Gesellschaft. Die Feste

verbinden die Familien, die Dorfstrukturen, die

Agrargesellschaft und insgesamt die Christen
miteinander. Im Anschluss an die Liturgie findet

ein Festmahl in der Gemeinde statt, welches

meist von Mitgliedern des entsprechenden Anc

Mahbär (Verein) vorbereitet wird!°. Innerhalb
der Familien und deren Freunden wird ein

Haus für die Feier ausgesucht oder aber es
werden gegenseitige Besuche gemacht, damit

die Bewirtungslast für die Einzelnen nicht zu

groß wird. Die Kinder bekommenneue Kleider

und zeitweilig werden spezielle Spiele an die-
sen Tagen ausgeführt, so an Weihnachten das

äthiopische Hockeyspiel Gänna. Kennzeichnend

für die orthodoxe Gesellschaftsstruktur ist

ebenfalls die großzügige Gabe von Almosen

an den Festtagen’”.

DiE ÄTHIOPISCHEN KIRCHENFESTE WÄHREND

DES AUFENTHALTES DER DAE

Die DAE befand sich vom 29. Dezember 1905

bis 29. April 1906 in Eritrea und Äthiopien,

kalendarisch gesehen entspricht das den fünf

äthiopischen Monaten Tahsas (10. Dezember

— 8. Januar), Tarr (9. Januar - 7. Februar),

Yäkkatit (8. Februar — 09. März), Mäggabit

(10. März - 8. April) und Miyazya (9. April -

9. Mai). Somit konnte die DAE die folgenden
Feste miterleben oder zumindest durch die

arbeitsfreien Tage bemerken, sie werden hier
in chronologischer Reihenfolge genannt: Weih-
nachten A&r+ Ladät am 7. Januar (29. Tahsas),

Beschneidung des Herrn n4t+ Goazrät am

3 Kaplan 2005: 502ff.; Fritsch 2003: 670; Pankhurst

2004: 108.

Neugebauer 1979: 127. In der äthiopischen Geschichts-
schreibung wurde diese Zeiteinteilung oft angegeben,

z.B. „in dem Jahre des Markus fand die große Schlacht

statt“.

5 Kaplan 2003: 7. Vgl. grundsätzlich Pankhurst 1992.
16 Schaefer 2007: 649.

Pankhurst 2004: 107; Aspen 2001: 98.
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13. Januar(6. Tarr), Epiphanie F7°#+ Tamgät am
19. bzw. 20. Januar (11. Tarr), Dormition 644

“Aräfta am 29. Januar(21. Tarr), Brotvermehrung
„Unser Herr hat gesegnet“ n@n:A7H.Aı Barä-

kä »gzi’anä am 6. Februar (28. Tarr), Simeon

h19°P7 Sama’on, Präsentation des Herrn vor

dem Tempel am 16. Februar (8. Yäkkatit), Bund
der Erbarmung n.4:9°m24+ Kidanä Mahrät am

28. Februar (16. Yäkkatit), das Auffinden des
heiligen Kreuzes mA$A Mäsqgäl am 16. März

(10. Mäggabit, nicht zu verwechseln mit dem
Fest der Kreuzerhöhung am 17. Mäskäräm®°),
Maria Verkündigung tAnAr Toasba’at am

8. April (29. Mäggabit), Wiederkehr auf dem
Olivenberg und Auferstehung der Toten &N&:

H64 Däbrä Zäyt am 4. Sonntag vor Ostern,

Palmsonntag werds Hosa’ana (Hosanna) und die
Auferstehung +v1A, Tonsae bzw. Ostern 4.An

Fasika'”. Einige größere regional unabhängige

Heiligenfeste sind ebenfalls in die Zeit des

Aufenthaltes der DAE gefallen: TncAA Gäbr>’

el (Gabriel) und g+Af'h Dägsayos (Ildefonsius
[Dexius] von Toledo) im Tahsas; Fatd:wAR:

112:3% Yohannas Wäldä Näg”ädg“ad (Johan-
nes Donnersohn), A.Pf-A Iyyäsus (Name Jesu

bei der Beschneidung), At Sallase (Heilige
Dreifaltigkeit), NChn-&h Zär’a Buruk (Diener
von Abunä Gäbrä Mänfäs Qaddus) und tc#A
Qirgos (Cyriacus) im Monat Tarr; AnstnA:

yge777+ Abunä Täklä Haymanot im Nähase

(auch im Tahsas, Tarr und Ganbot); AY'rRrA

Amanu’el und nYA:Am.A Bä’alä ’gzi’, auch

ngA:0A2: Bä’alä Wäld genannt (Fest des Herrn)
im Mäggabit und @c#A Margos (Markus) und
1Pc1.A Giyorgis (Georg von Lydda) im Miyazya.

A’ LoaDÄT WEIHNACHTEN

Das erste große Fest, das die Mitglieder der

DAE miterleben konnten, war Ladät (die Ge-
burt). Der Aufbruch der gesamten Forschungs-
karawane aus Asmära erfolgte am Samstag,
den 6. Januar 1906. Nach einer Übernachtung
in der Nähe von Dabarwa (Debaroa) kam die

Expedition am 7. Januar in ‘Addi ’Ugri (Addi
Ugri) an?°. Das Weihnachtsfest, auch #40:
ngA:0A2: Qoddus bä’alä wäld (Heiliges Fest
des Sohnes) genannt, wird als unbewegliches
Fest immer am 29. Tahsas (7. Januar) gefeiert,
da die Zeit von Maria Verkündigung (Tasb>’st)
bis zur Geburt von Jesus Christus exakt
9 Monate und 5 Tage beträgt”. Die Weih-
nachtsliturgie beginnt in der Nacht vom 28.
zum 29. Tahsas (6. zum 7. Januar). Es ist die
Nachtwache vor der Geburt und wird mit 7%

Gänna (35 Ganna) oder mCY2. Mär’awi (Bräu-

tigam) bezeichnet, wobei sich Mär’awi auf den
liturgischen Zeitraum vom 27. bis 28. Tahsas

bezieht. Die ganze Nacht wird gebetet und die

Liturgie um Mitternacht nach dem Liturgie-

buch Mäshafä qoddase der EOTC vollzogen.

Ein wichtiger Teil dieser Weihnachtsliturgie ist

der Gesang von Hymnen, die speziell für das

Ereignis der Geburt Jesu komponiert worden
sind. Das Weihnachtsfest wird durch die über

40tägige Fastenzeit eingeleitet. In der Heiligen

Nacht findet das Fastenbrechenstatt, somitist

der Weihnachtstag selber kein Fastentag mehr.

Nach der Weihnachtsliturgie wird das Fest

durch ein gemeinsames Mahl feierlich eröffnet,

am Nachmittag wird nach den GännaSpielen

meist Brot und Bier verzehrt. Insgesamt wird

die äthiopische Feier in den Aufzeichnungen

Mäsqäl am 17. Mäskäräm(27. September) ist kirchliches

und nationales Fest. Für viele Äthiopier ist Mäsgäl

der eigentliche Jahresbeginn und zugleich Ende der
karämt Regenzeit, zumal der komplette Festverlauf

acht Tage dauert (10.- 17. Mäskäräm). Das Fest Mäsgäl
dient der Erinnerung an Kaiserin Helena (248-330),

der Mutter von Konstantin dem Großen (306-337),

die das Kreuz, an dem Jesus gekreuzigt wurde, 326

in Jerusalem entdeckt haben soll, wo sie das Grab
gesucht hatte. Daraufhin soll sie ein Freudenfeuer

angezündet haben. In Äthiopien werden daher aus
einem bestimmten Holz bestehende kompliziert auf-

gebaute Holzstöße Kae. Dämära am Abenderrichtet,

die mit frischen gelben Mäsqälblümchen geschmückt

werden und am oberen Ende mit einem Kreuz ver-

sehen sind. Die Feier mit Liturgie, den dreimaligen

Prozessionen um den Dämära und den religiösen

Tänzen der Däbtära dauert den ganzen Nachmittag.
Am Abend werden die Holzstöße angezündet. Am

nächsten Morgen wird Asche genommen und damit
ein Kreuz auf die Stirn der Gläubigen gemalt, vgl.

Mersha Alehegne 2005; Kaplan 2007; Kaplan 2008.
Ein Splitter des Kreuzes, welcher über die Aufteilung

des Kreuzes durch Kaiserin Helena in vier Teile für
die Patriarchate Rom, Konstantinopel, Antiochien und

Alexandria zur äthiopischen Kirche gelangte, soll sich
noch heute in dem äthiopischen Bergkloster GaSän

Maryambefinden (Witakowski 2007; Biasio 2006: 145).
Ein gutes Beispiel zur Berechnung des genauen Datums

bei Yared Fänta Wäldäyohannas 1994/1995: 196-197.

2° Voigt 2006: 167.

?! Die orthodoxen Kirchen feiern Weihnachten in der
Nacht vom 6. zum 7. Januar. In den Tabsas fallen
die liturgischen Zeiträume Zämänä berhan (Zeit des

Lichts) vom Sonntag des Lichts bis zum Sonntag des

Schäfers; Zämänä nolawi (Zeit des Schäfers) bis zum
27. Tab$a$ und Zämänä ladät (Zeit der Geburt) vom
29. Tahsas bis zum Gähad (Nazret — Hasnät), dem

Vorabend vor Epiphanie am 10 Tarr (19. Januar), s.

Stoffregen-Pedersen 1990: 125.
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Abb. 1 Vortragekreuz

und Königskronenin

Aksum (Foto: DAE768

= MBAZSep2 21970):

 
der DAE nur am Rande erwähnt. Th. v. Lüpke

schreibt: „Es ist gerade einheimische Weih-

nachtsnacht.

nahen Kirche Geläute vermittelst klingender

Daher die ganze Nacht in der

aufgehängter Steine, die geschlagen werden.

Dazu Schakalgeheul“?”. Die DAE-Mitglieder

feierten eine deutsche Weihnacht mit einem

abendlichen Festessen in ihrem Zeltlager.

DıE KIRCHENFESTE IN AKSUM

Die DAE kommt am Freitag, den 12. Januar
1906, gegen Abend in Aksum an. Aksum ist

das religiöse Zentrum der EOTC”. Die Mit-

glieder der DAE betreten bereits am Samstag,
den 13. Januar 1906, den heiligen Kirchenbezirk
der Zionskirche YC£9°:AP"% Maryam Sayon,

die traditionelle Krönungskirche der Könige

und Kaiser Äthiopiens. In einem Gebäude

nördlich der Zionskirche wird die Bundeslade

Ar:p2hr Soyon gaddast aufbewahrt. Littmann

erwähnt, wie ihnen zu Ehren am Samstag

(13. Januar) und am Sonntag (14. Januar 1906)

ein Festgottesdienst zelebriert wird (Abb.1). Vgl.
außerdem die Fotos DAFE 763, 764, 766, 772

und 773°. Diese wie alle anderen genannten

Expeditionsaufnahmen finden sich im DAE-

Online-Archiv (s. hierzu S. 447).

© m

nt GoazRÄT BESCHNEIDUNG DES HERRN UND

FESTGOTTESDIENST ZUM EMPFANG

Die Liturgie am Samstag, den 13. Januar, wird
in den Aufzeichnungen der DAEals Festgot-

tesdienst zum Empfang der Gäste geschildert.

An diesem Tag wird jedoch Gazrät, das Fest

“Beschneidung4, Herrn’ gefeiert. Die deswe-

genen Eine wurde demnach

nur um den Aspekt der Ehrerbietung für die

Gäste ausgeweitet.

Die DAE wird am Samstagmorgen durch

einen Gesandten des Dä$gazmaC Gäbrä Sallase

zur Zionskirche geführt. Der Innenhof der

heiligen Kirche ist morgens um 8.00 gefüllt

mit „Priestern in Festgewändern, Soldaten
und Posaunenbläsern“?’. Es ist jedoch keine

Frau anwesend, da Frauen jeglicher Zugang
zum heiligen Bezirk der Zionskirche verbo-

ten ist”. Die Priester tragen ihre liturgischen

2X0ppe220006:5209%

Voigt 20_ 174. 1906 sollen in Aksum 1000 Priester

tätig gewesen sein.

20122006: 176.

5 Voigt 2006: 173 und Koppe 2006: 212.

2 In der Nähe gibt es die „Kirche der 4 Tiere“ (Arba’

atu Ansasa), eine kleine Kirche nur für Frauen, vgl.

Voigt 2006: 176.
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Gewänder. Sie und die Diakone führen einen

Teil der Kirchenschätze mit sich, wie die

Vortragekreuze und die Königskronen (Abb.1)
mit Innenblick von der Prozession heraus auf

die Vortragekreuze (s.u.). Die Deutschen wer-
den zu der großen Freitreppe geführt, wo sie

einen Ehrenplatz erhalten, sie dürfen direkt

neben dem Däs$azma£ sitzen (siehe das Foto
DAE 772 und mit kleinerem Ausschnitt Foto

DAE773). Weitere Gläubige sitzen dort, in ihre
Sämmas (heller Umhang) gehüllt, und nehmen
an der Liturgie teil (siehe das Foto DAE 772).
Littmann beschreibt, wie die Stufen mit kost-

baren Teppichen belegt waren, eine bis heute
gepflegte Tradition zu Kirchenfesten?”. Gegen
die Sonne werdenteilweise auch größere Schir-

me geöffnet und auf der Freitreppe gehalten,

u.a. auch der rotseidene Sonnenschirm, den

die Kaiserin Taitu der Kirche geschenkt hatte

(Abb. 2)*®. Unter diesem Schirm stehen Pries-
ter, Mämharan und Ligawant (Gelehrte). Der
Vorhof füllt sich immer mehr mit Gläubigen

und Geistlichen (Abb. 3), Kirchenschüler tragen
für die Priester und Gelehrten Utensilien, die

für die Liturgie unabkömmlich sind, in den

Innenhof. Deutlich sind kleine Handglocken

zu erkennen. Die Liturgie beginnt nach den

und Klöster

Abb. 2

lehrte unter rotseidenem

Priester und Ge-

Prozessionsschirm, ein

Geschenk der Kaiserin

Tartur Boto: DAETZ66.—

MBA Sep. 219.11).

kirchlichen Regeln in der sechsten Stunde,

alsoRıme 12.002
Die Prozession baut sich langsam auf. Die

feierliche Prozession der Priester im Vorhof

erfolgt immerin einer langen Reihe,ein Priester

geht nach dem anderem (vergleiche die Fotos
DAE757 und 758). Die hohen Würdenträger
sind durch einen prunkvollen, meist samtenen

pellerinenartigen Umhang gekennzeichnet,

entweder dunkel, mit goldenen oder silbernen

Stickereien versehen, oder in helleren Farben,

mit Stickereien in mehreren Tönen (Abb.4)”.

27 Voist 2006: 2172:
2 Voigt 2006: 174.

Fritsch 2001: 31. Der Tag wird in zweimal 12 Stun-

den eingeteilt, beginnend um 6.00 morgens. Dies

gilt auch für die weltliche Zeitrechnung und ist bei

Terminvereinbarungen zu berücksichtigen. Beginnt

ein Termin z.B. um 3.00 morgens bedeutet dies 9.00

nach westlicher Zeiteinteilung.

Koppe 2006: 218. Zu den Gewändern s.u. Der Be-

griff „Würdenträger“ wird hier benutzt, da auf den

Abbildungen nicht deutlich wird, welchen Status und

Titel die Geistlichen tragen. Neben den Diakonen und

Priestern (Qes) sind es die Märigeta, Gäbäz, Awäddas,

etc., vgl. Aspen 2001: 80ff.
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Abb. 3

Sep. 219.0):

 

Abb. 4 Beginn der Prozession, Würdenträger in kostbaren Umhängen und mit liturgischen Gerätschaften (Foto:

DENE 759 BB 22773:0D):

Diejenigen, die für die kirchliche Musik zu- Borte und zwei längeren Enden versehen, die

ständig sind, haben einen anderen Umhang an, um den Hals gelegt werden können (Abb.5
er ist schmaler geschnitten, mit einer weißen und 8). Der Umhang wird zu Ehren des  
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Abb.5 Würdenträger mit Umhang mit weißer Borte

(Foto: DAE775 = MBA 2248.06).

Feiertags und der wertvollen Kirchenschätze

angelegt. Jeder Priester trägt während der
Prozession einen ausgewählten Kirchenschatz,

sei es ein Vortragekreuz, eine Krone (Kai-
serkronen) oder eine kostbare Handschrift.
Den Anfang bei dieser Prozession bildet der

Träger des großen (goldenen) Vortragekreuzes,
das aufgrund seiner Größe und Schwere beim

Treppenaufgang nur seitlich getragen werden

kann (Abb. 6)”. Die folgenden Priester haben
alle ihren Kopf bedeckt, drei von ihnen tragen

einen Prozessionsschirm. Den Abschluss bildet

der Priester mit dem Mänbärä Tabot (Thron
des Tabot, Altar) und dem Tabot, über den
ein großer Prozessionsschirm gehalten wird

(Abb. 7). Die Prozession zieht langsam zur
Freitreppe hin. Auf der linken Seite der Pro-

zession, also auf der Westseite des Vorhofes

(von vorne gesehen) sind die 2&-n-+4 Däbtära
mit ihren Musikinstrumenten zu sehen, die

während des liturgischen Tanzes gespielt

werden, die AsAA Sänasal (Sistrum) und nne

Käbäro (Konustrommel) (Abb. 6)”. Die Däbtära
benutzen ebenfalls ihren Liturgiestock m$,g

Mägqg“amiya, auch Gebetsstock genannt. Die

von den Däbtära gespielte Musik ist ein wich-

tiger Bestandteil der Liturgie, wobei Gesang,

Spielen der Musikinstrumente und Tanz A&&9°

Aq“agq“ameineliturgische Einheit bilden (2 Sa-
muel 6: 5, 15, 16).

Die Kirchenmusik wird eingeteilt in drei

Arten, Gs’az, ‘Yzal und Araray”. An Festtagen

und in der Österwoche wird meistens “Izal

verwendet, während der Fastenzeit aber nur

Gaaz, falls aber ein Festtag in eine Fastenzeit

fällt, kann ausnahmsweise “Izal eingesetzt wer-

den. Die Feier beginnt, und Littmann berich-

tet, wie ihnen zu Ehren von den Priestern in

G>»%5z (Altäthiopisch) gesungen wird: „Aksum

ist eine hochgeehrte Stätte und die Grossen
der Erde sind zu ihr gekommen. Die Leute

von Jerusalem (= Europa) haben uns mit ihrem
Besuche beehrt. Weither von Germaniasind sie

zu uns gekommen“’*. Die Liturgie geht voran

und die acht bis zehn Däbtära vollziehen vor

der Treppe ihren Aq”aq”am, den Choral- bzw.

Wechselgesang mit den entsprechendenSchritt-

bewegungen. Anihrer rechten und linkenSeite

ist jeweils ein Trommelträger mit der umge-

hängten Käbäro zu sehen. Die ausführenden

Däbtära im Innenkreis werden umringt von

zahlreichen weiteren Däbtära, die gleichfalls

mitsingen (s. die Fotos DAE 765 und 655).
Zum Abschluss der Liturgie wird der Segen

gesprochen und die Posaunen werden geblasen,

anschließend gehen die Gläubigen auseinander”.

Am 14. Januar 1906 (Sonntag) wurde die
Liturgie im äußerenTeil des Kirchenbaues, dem

Interessanterweise trägt der Priester hier keinen auf-

wändigen Prozessionsschirm, sondern einen einfachen

farbigen Regenschirm, die Farben sind jedoch nicht

beschrieben.

2 Habtemichael-Kidane 1998: 256ff.; Böll 2007: 708. Die

Däbtära &-n+4 (aus dem griech. öid8epa “Lederhaut’,

die als Zelt benutzt wird und im Sinne von Tabernakel,

Heiligtum verwendet wird) werden als hochgebildete
Laien-Kleriker angesehen, die für den Ablauf der

Liturgie unersetzbar sind. Sie singen, musizieren und

vollziehen die tanzenden Bewegungen während der

Liturgie. Die Fragen nach den Voraussetzungen für

die Ernennung zum Däbtära sind noch nicht genügend

erforscht. Gleiches gilt für die Frage, ob die Weihe

zum Diakon bei den Däbtära mitgerechnet wird.

Sie absolvieren jahrelange Studien in verschiedenen
Klöstern zum Erlernen der Hymnen (Daggwa) und

der Musik (Zema) (Kaplan 2005a: 53). Der Stand der

Däbtära wird zurückgeführt auf den hl. Yared.

Fritsch 2001: 81. Grundlegend zur liturgischen Kir-

chenmusik und Gesang Shelemay etal. (1993; 1997).

Die Käbäro ist hauptsächlich für den liturgischen

Gebrauch vorgesehen (Powne 1968).
» Voigt 2006: 174.

5 Habtemichael-Kidane 1998: 257 ff.
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Abb.6 Das große golde-

ne Vortragekreuz (Foto:

DAE763 = MBASep.

219.04).

Abb. 7 Priester mit

Mänbära Tabot und gro-

ßem Prozessionsschirm

(Eoto: DAE760 -

MBA 2248.04).

n.t:', Betä Qane, abgehalten, der Vorhalle der
Zionskirche. Hier haben auch nicht geweihte

Gläubige (Laien) Zutritt. Der während der

Feier vorgetragene Gesang fand zu Ehren der

DAEstatt. Am Montag, den 15. Januar 1906,

war der offizielle Arbeitsbeginn der Ausgra-

bungen in Aksum.

DER TABOT, DIE LITURGISCHEN GERÄTE UND

DIE PROZESSIONEN

Die Altartafel Tabot +n+ (pl. Tabotat) hat in
der EOTC eine hohe Bedeutung und ist das

Zentrumjeder äthiopischen Kirche, jedoch ein
verborgenes”. Das Original aller Tabotat wird

 
in der Bundeslade +nt:ao-A, (Tabotä Muse)
gesehen, die in der Zionskirche in Aksum
aufbewahrt wird. Die Altartafel ist aus einem
großen rechteckigen Stück Holz oder Stein
angefertigt und wird für jede Kirche neu ge-
schaffen. Die feierliche Weihe der Tabotat, bei

der der Tabot mit heiligem Öl gesalbt wird,

richtet sich nach der koptischen Ordnung der

Fritsch 2001: 47, Fn. 39. Altartafeln finden sich ebenso

in der koptischen und dersyrischen Kirche. Der Tabot

wird generell als eine Nachbildung der Gesetzestafeln

Moses angesehen (Dtn 10, 1-5), Brakmann 1994: 179

stellt dies jedoch in Frage. Vgl. die Beschreibungen
von Littmann (Voigt 2006: 179).
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Kirchweihliturgie und fand praktisch an Stelle

der Kirche statt, da bis zur Autokephalie der

EOTC1959 keine neuen Kirchen in Äthiopien

geweiht werden durften”. Der Tabot wird für

eine bestimmteheilige Person geweiht, so Chris-

tus oder Maria, für (Erz-)Engel oder Heilige
etc. und ist somit namengebendfür die Kirche.

Er ist oft verziert mit Bildern, Inschriften und

Gravuren, die in Verbindung stehen mit dem

entsprechenden Namensgeber. Der Tabot wird

das Jahr über im Allerheiligsten der Kirche,
m$+2Ah Mägdäs, in einem Kasten aufbewahrt,

der sich meist auf einem Steinaltar befindet. Er

wird durch einen doppelten Vorhang, o’7maAöH

Mäntola’st oder m@92% Mägaräga (amharisch),

von den anderen Kirchenräumen abgetrennt”.

Theologisch wird diese Abtrennung mit der

Verborgenheit Gottes gleichgesetzt, der hin-

ter Vorhängen lebt””. Oft ist der Altar noch

von einem prunkvollen Baldachin überwölbt.

Nur an den großen Festtagen wird der Tabot

aus der Kirche genommen und während der

Prozession im Thron des Tabot, ®7N4:3n+

Mänbärä Tabot, dreimal auf dem Kopf eines

Priesters um die Kirche getragen. Der Tabot

selber bleibt weiterhin nicht sichtbar für die

Gläubigen, da er in ein kostbares Tuch, oft mit

einem silbernen Faden bestickt, eingehüllt ist.

Das Hervorholen und das äußerliche Zeigen des

Tabot und aller weiteren Kirchenschätze, wie

Kreuze, Vortragekreuze und Kronen“ aus dem

Allerheiligsten der Kirche für die Prozession

ist als symbolischer Akt zu verstehen. Die

Prozessionen sind ein fester Bestandteil der

Kirchenfeste. Das Heilige wird nach außen

geholt und ist somit ein sichtbares Zeichen

für die Ehrung an diesem Tag. Ein großer

Teil der Kirchengeräte, wie die Kreuze, die

Prozessionsschirme, die Gewänder und die

Handschriften werden im 6.$:n,7 ‘Iqa bet (Haus
der Sachen), meist ein eigenes kleines Gebäude
neben der Kirche, aufbewahrt und von einem

auf Lebzeiten bestimmten Schatzmeister,A:ınH

Qesä gäbäz (Priester des Schatzes) verwaltet
und bewacht.

Die einzelnen Kirchenschätze werden am

Festtag jeweils einem Würdenträger zugeordnet,

der dann die Verantwortung dafür während

der ganzen Feier trägt. Eine Erklärung für
die große Bedeutung der Prozessionen bei den

äthiopischen Kirchenfesten wurde meist im

Zusammenhang mit derdreigeteilten Architek-

tur der Kirchenbauten gesehen, da das Innere

der Kirchen den Gläubigen nicht zugänglich

ist. Die runde Bauweise der Kirchen ist aber

erst ab dem 16. Jh. bezeugt. An den Festtagen

sind zwar sowohl der äußere Rundgang #':

dt Qone mahlet, auch Vorhalle n.r:#% Betä

qane genannt, als auch der mittlere Teil der

Kirche, A%.4:4A9°C ’Inda täammar (Halle der
Wunder) oder ?&At Qaddast, zugänglich. Der
viereckige Innenbereich der Kirche, das m$p£.A

Mägqdäs (Heiligtum) oder ?eAr:#.4.1% Qaddastä
gqoddusan (das Heilige der Heiligen) mit dem
Tabot ist aber weiter nur den Diakonen,

Priestern und Oberpriestern vorbehalten. Die

einzelnen Teilbereiche der Kirche sind komplett

durch Vorhänge abgetrennt, die ganze Kirche

ist meistens mit Teppichen ausgelegt. Frauen

und Männer beten innerhalb der Kirche oder

im Vorhof immer separat. Die Frauenseite ist

rechts, in südlicher Richtung, die Männerseite

links, in nördlicher Richtung. Die Priester

stehen im Osten, während der Liturgie jeweils

aufgeteilt in eine rechte und eine linke Seite

am Altar. Diese Anordnung wird auf die bib-

lischen Angaben zur Einteilung auf der Arche

Noah zurückgeführt".

Die Priester sind die Ausführenden der

Prozessionen, im Zentrum steht jedoch das
zu feiernde Freignis. Die Gläubigen sind da-

bei jedoch nicht als Publikum zu bezeichnen,

vielmehr vollziehen sie durch die Teilnahme

ihren Glauben*. Die Prozessioneninnerhalb der

EOTC haben somit mindestens eine dreifache

Bedeutung bzw. Funktion,sie sind Festvollzug

und Manifestation des Göttlichen und dadurch

Wiederholung des Ereignisses, sie sind Demons-

tration des Göttlichen (Tabot) und Zeichen der
Verehrung und sie sind Glaubensakt - sowohl

für die Priester als auch für die Gläubigen.

Das Göttliche zeigt sich und geht dadurch auf

die Gläubigen zu. Die Aufnahme „kirchliche

Prozession II“ (Foto DAE 774) zeigt deutlich
die Prozession im Vorhof der Zionskirche*. In

der Mitte des Bildes sind die Würdenträger mit

Brakmann 1994: 179.

Fritsch 2007: 629-631. In anderen Kirchen besteht

der Vorhang nur aus einem Stück Stoff und ist nicht

zweifach.

” Böll 1998: 192.

 Koppe 2006: 228.

Voigt 2006: 176. Zur Architektur der äthiopischen

Kirchen undihrerliturgischen Bedeutung vgl. Fritsch

2007.

Im Gegensatz dazu Assmann, der von Aktiven und

Publikum bei der altägyptischen Religion spricht,

Assmann 2003: 108.

Vgl. Wenig 2005: 20 mit der Abbildung der gleichen

Fotografie.
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Abb.8 Würdenträger mit Horn, Vortragekreuz und
Krone (Foto: DAE778 = MBA2248.09).

den Kirchenschätzen und Prozessionsschirmen

zu sehen, links und rechts im Abstand von

ca.2 Metern stehen die Däbtära mit ihren

Gebetsstöcken neben weiteren Kirchgängern.

An der Spitze der Prozession wird ein großes

Buchmanuskript, eingehüllt in einen Lederein-

band, hoch gehalten, direkt gefolgt von einem

Schirm, der diesem Manuskript zugeordnetist.

In einer langen Reihe werden weitere Schirme,

Bücher, Kronen, Vortragekreuze etc. bis hin

zum Mänbärä Tabot vorgetragen. Die einzelnen

Kirchenschätze, die während dieser Prozession

zu sehen waren, sind detailliert auf den fol-

genden Aufnahmen zu sehen. Die Aufnahme
DAE777 zeigt drei kirchliche Würdenträger,
einer trägt ein Buchmanuskript mit einem

verzierten Ledereinband*, einer ein Handkreuz

und ein dritter einen Umhang.

Die nächste Aufnahme (Abb.8) zeigt ebenfalls
drei Geistliche, einen Musikanten mit Horn,

einen Diakon mit großem Prozessionskreuz

mit Schutztuch und einen dritten Diakon

mit Krone (Aklil)®. Weitere Kirchenschätze
zeigt Abbildung 9, links im Bild ein Priester

mit Weihrauchgefäß und einem Handkreuz,

 
Abb.9 Geistliche mit Kreuzen und Weihrauchgefäßen

(Foto: DAE779 = MBA 2248.10).

in der Mitte ein Diakon mit großem Vortra-

gekreuz und daneben ein Priester mit einem

Weihrauchgefäß und einem sehr großen, fein

gearbeiteten Handkreuz (yä’ogg mäsqäl). Die

Männer stehen vor der Mauer im Innenhof der

Kirche. Ein Weihrauchgefäß 6m’Ma’tänt

ist meistens aus Metall und als Schwenkge-

fäß (sona) angefertigt. Das untere Gefäß ist
durch drei oder vier längere Ketten mit dem
oberen Griff verbunden. In ihnen werden die

Weihrauchstückchen auf heiße Kohle gelegt,

dadurch entsteht der Rauch und kann in den

Gebäuden, aber auch außerhalb, als Zeichen

der Ehrerbietung während der Liturgie in

der Weihrauchzeremonie von den Priestern

verteilt werden. Für diese Zeremonie gibt es

ein besonderes Handkreuz, das Weihrauch-

Dieses Buchmanuskript ist ein Geschenk von einem

koptischen Abunä (Voigt 2006: 194).

® Chojnacki 2006: 79ff., 146ff.; Moore 2003: 817; zu den

Kaiserkronen in der Liturgie s. Balicka-Witakowska

2003. In Aksumsollen 25 Kaiserkronen aufbewahrt

werden. E
e
e
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Abb. 10 Geistliche mit Vortragekreuzen, Krone und

Weihrauchgefäß (Foto: DAE 780 = MBA2248.11).

kreuz (yä’otän mäsgal)*. Das Räuchern des

Weihrauches während der Prozession gehört

mit zum Festvollzug.
Auf Abbildung 10 sind drei Schatzträger zu

sehen. Links auf dem Bild hält ein Priesterein

Weihrauchgefäß und ein kleines Handkreuz

hoch. Der Diakon in der Mitte trägt die gol-

dene Kaiserkrone undhält ein Prozessionskreuz

in der Hand, welches unten umgeben ist mit

einem hölzernen Schaft”. Sie sind meist aus

Silber und zeigen oft in der Mitte des Kreuzes

das Bild des gekreuzigten Jesus (Kruzifix) oder
Maria mit Jesus. Danebensteht ein Diakon mit
einem anderen Vortragekreuz, welches auf der

Aufnahme(Foto MBA Sep. 219.06 DAE980) in

Detail abgebildetist. Dieses feine handgearbeitete

Vortragekreuz trägt eine Inschrift in G»’az auf

dem Schaft, in der Kaiser Yohannas erwähnt

wird*. Vier Würdenträger zeigen besondere

Kreuze (Abb. 11). Der am linken Bildrand

stehende Träger hält ein handgeschmiedetes

Vortragekreuz, die nächsten zwei ein kleines

Handkreuz und ein Vortragekreuz und ganz

rechts steht ein Priester mit Handkreuz. Die-

ses wird während der Liturgie als Kreuz der

Anaphora (mäsgäl gaddase) bezeichnet.
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Abb. 11 Geistliche mit unterschiedlichen Vortragekreuzen

und Handkreuzen (Foto: DAE 781 = MBA2248.12).

Weitere Insignien werden in Abbildung 12

gezeigt. Ganz links steht ein Priester mit

Handkreuz und Liturgiestab, in der Mitte ein

Priester mit rechteckiger Kaiserkrone und einem

Liturgiekreuz und ganz rechts ein Diakon mit

Vortragekreuz. Ins Zentrumder Kirchenschätze

führen sieben Schatzträger (Abb. 13). Ganz links
steht ein Träger mit Leopardenfell, Vortrage-

kreuz und Kaiserkrone, neben ihm einer mit

Prozessionsschirm und ein weiterer Geistlicher

mit Krone und Wasserschale, die einen verzierten

Henkel hat. Der in der Mitte stehende Priester

trägt den Mänbärä Tabot mit dem Tabot, der
nächste hält ein Weihrauchgefäß undderfol-

gende Liturgiestäbe und Kronen. Am rechten

Bildrand steht ein Würdenträger mit kostbaren

Umhängen. Auf Abbildung 14 hat der links
stehende Geistliche ein Schwenkgefäß und

ein Handkreuz in den Händen. Der nächste

Chojnacki 2006: IV.

Aymro Wondmagegnehu 1970: 70.

# Wenig 2005: 21, 23. Möglicherweise handelt es sich
um Kaiser Yohannes IV. (1872-1889), der gegen die

Mahdisten gekämpft hatte (Voigt 2006: 170).
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Abb. 12 Geistliche mit

Handkreuzen, Liturgie-

stab, Krone und Vortra-

gekreuz (Foto: DAE782
= MBA 2248.13).

Abb. 13 Geistliche mit

Vortragekreuz, Krone,

Prozessionsschirm, Ma-

nuskript, Tabot, Weih-

rauchgefäß, Liturgiestab,

Krone (Foto: DAE 839 =

MBA 2248.14).

hält mit beiden Händen einen großen golde-

nen Kelch. Ein Priester hebt ein Triptychon,

eine tragbare Ikone, die während der Liturgie

aufgeklappt werden kann, hoch. Beide werden

beschützt von einem großen Schirm, gehalten

von einem anderen Geistlichen. Die nächsten

Träger halten Handkreuz,einen kleinen Schirm
und abschließend einen (goldenen) Wasserkrug.

Der auf vielen Fotos zu sehende Prozessi-

onsschirm &an Dabab ist vorrangig Zeichen

der Ehrerbietung. Die Prozessionsschirme

machen auf den hohen Wert der unter ihnen

gehaltenen Insignien aufmerksam. Sie sind
selber liturgischer Gegenstand und werden

beim Vorlesen der Evangelien über die Bibel

h

Lues 4UyI: N
,

7

 
gehalten. Der Prozessionsschirm für den Tabot

wird gesondert #T. Tapi genannt. Durch den

Akt des Aufspannens und Hochhaltens wäh-

rend der Prozession und der Liturgie werden

sie zur Ehrbezeichnung. Darüber hinaus haben

sie eine Schutzfunktion, sie beschirmen den

Gegenstand, der unter ihnen getragen wird,

und schützen den Träger vor der Sonne*”. Die

Schirme sind oft aus reich verzierten Samt- oder

» Nach kirchlicher Tradition sollen die Schirme die

große Wolke darstellen, die Moses im Sinai sah, als

er die zwölf Gebote empfing (Schumann-Jung 2003:

39).
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Brokatstoffen hergestellt und mit Stickereien

versehen. Einen detaillierten Blick auf einen

Prozessionsschirm gewährt die Aufnahme(siehe
Foto DAF 776). Links auf dem Bild ist der
Schirmträger zu sehen, gekleidet in den dunk-

len prunkvollen Festtagsumhang. Er hält mit

beiden Händen den Schirmgriff. Der Schirm

sieht aus wie ein Baldachin, oben an der Spitze
ist ein Kreuz zu erkennen. Vor ihmsteht ein

weiterer Geistlicher, der einen Bucheinband

empor hält. Es handelt sich dabei vermutlich

um eins der beiden goldenen Evangelien der
Zionskirche, da es einen goldenen Einband

mit bildlichen Darstellungen auf dem Deckel

hat”. Auf dem Foto DAE 785 ist nicht klar

zu erkennen, was der links stehende Geistli-

che in der linken Hand hat, in der rechten

Hand hält er einen schmalen, kurzen Stab.

Zwei kleinere Handkreuze folgen und ganz

rechts steht ein Priester mit Vortragekreuz. Ein
vermutlich kostbares Manuskript mit Lederein-

band und Handkreuz wird gezeigt (siehe Foto
MBA 2248.22 DAE 977). Ein Fahnenträger und
ein Geistlicher mit Musikinstrumenten in der

Hand sind auf der letzten Aufnahme dieser

Reihe zu sehen (Abb. 5).

SAMT ODER BROKAT. DIE LITURGISCHEN GE-

WANDER

Die klerikalen Kirchengewänder (Paramente)
sind als fester Bestandteil der äthiopischen
Liturgie zu verstehen. Die Gewänder werden
vor ihrem ersten Einsatz gesegnet. Das litur-

Abb. 14 Geistliche

mit Weihrauchgefäß,
Handkreuz, Kelch, Iko-

ne; Handkreuz, Kelch,

Prozessionsschirm

(Boto: DAE 784 =

MBA 2248.15).

gische Gewand macht den Geistlichen zum

Handelnden im göttlichen Vollzug, durch die

Kleidung ist die Rolle während der Liturgie

festgelegt. Die Kleider verleihen Funktions-

macht, die Übernahme und Ausübung kirch-

licher Ämter ist mit dem Tragen bestimmter

Kleidung verbunden. Dies wirkt sich auch auf

die gesellschaftlichen Positionen aus’. Die Ge-

wänder variieren zwischen Festtag und Alltag,
die Fotos der DAE verdeutlichen dies”. Bei

der Beschreibung der DAE-Fotografien zu
den einzelnen Festen wurden die liturgischen

Kleider bereits erwähnt, die Fachbegriffe sind

hier gesondert zusammengestellt.
Die Oberbekleidung der Priester wird Kappa

n.7 (auch nn Kabba) genannt”. Der Kappa
ist ein weiter ärmelloser Umhang (Sticharion,
Casula), der bis zu den Knien oder den Knö-
cheln reicht und manchmal mit einem festen

Stehkragen versehen ist. Der Umhang ist aus
Satin, Samt oder feinem Wollstoff hergestellt.

Oft ist die Borte farbig und aufwändig ge-

mustert abgesetzt, so mit Goldstickereien oder

vergoldeten Applikationen. Der Kappa wird
oben mit einer kurzen Knopfreihe oder einer

”° Voigt 2006: 194. Das Evangeliar ist ein Geschenk der

Tochter des Ras Mikael.

5! Bieritz 2004: 188.

> Interessant ist hier zu bedenken, welche kommunika-

tive Bedeutung die liturgischen Gewänder haben. Die
Jesuiten wollten im 17. Jh. die Kleidung deräthiopischen
Priester, die zum Katholizismus konvertierten, ändern,

vgl. Cohen 2004: 21; Böll 2005: 50ff.

® Qoaddus Sinodos 1957: 23, 54; Hammerschmidt 1970:

154; Melling 1999: 400.
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Spange zusammengehalten (Abb. 9). Die Langa

AY$ ist ein kurzer Schulterumhang (Mozzetta,

Phelonion), meistens aus Samt oder Brokat und

reichlich verziert. Dieser Schulterumhangbesteht

aus fünf breiten Streifen, die herunterhängen.

Die Kappa Langa n.T:A?$ ist ein liturgischer

Umhang, wobei der lange ärmellose Umhang

mit dem fünfteiligen Schulterumhang zusam-

mengenäht ist. Der Schulterumhang mit den

fünf Fortsätzen, die an die vier Beine und

den Schwanz des Löwen erinnern, wird auch

von mutigen Soldaten und Jägern getragen
und wird dann als Lämd A9°& bezeichnet

(Abb. 13). Das liturgische Untergewand Qämis
+7,h (gämis PA) ist eine mit breiten Ärmeln
versehene Tunika (Chorhemd) aus Baumwolle
oder Leinen, meistens weiß, welches bis zu

den Füßen reicht. Das Untergewandist oft der

Sämma gleich zu setzen, dem langen weißen

Stofftuch, das je nach der Art hochgezogen
werden kann und als Kapuze dient oder gar

das Gesicht verhüllt (Abb. 9). Am unteren Rand
der Sämma-Borte befindet sich ein roter brei-

ter Streifen. Der Begriff Tewnaq ko4$ wird

ebenfalls verwendet. Die Ärmel des Qämis
sind mit einer reich verzierten Manschette bzw.

Ärmelaufschlag, Akmam An®9°, versehen. Die

Kleidung wird zusammengehalten mit einem

breiten Gürtelband, Zanar N5C. Bei den Mön-

chen und Nonnen wird der Gürtel Qanat F5+

genannt. Ein langes Gürtelband (Epitrachelion,
Zingulum) oder etwas breiter als Stola Motahat

Pant hängt vorne zweibändig bis über die

Knie herunter. Die Stola ist aus Seide und

mit kostbarer Stickerei versehen und soll das

Alte und das Neue Testament symbolisieren.

Ein Kapuzenschal, oft aus Brokat, gehört mit

zur Ausstattung’.

Die Kopfbedeckung der Würdenträger vari-

iert, ein randloser, schmaler Topfhut Qob #-n

(#-Nö6) wird von den Priestern, Mönchen und

Nonnen getragen. Der Qob kann vorne und
hinten mit einem Kreuz versehen sein (siehe

Foto DAE 785). Früher soll eine Art Schlei-
er aann Galbab dazu gehört haben’. Der

Patriarch, die Äbte und hochrangige Priester

tragen einen hohen schwarzen Hut, der oben
ein wenig zusammenlaufend geschnitten ist”.

Die Priester und Däbtära bedecken ihren Kopf
meistens jedoch mit einem Turban F9°-P9°
tomtom, welcher aus einem langen weißen Stück

Stoff um den Kopf gewickelt wird (Abb. 3)”.
Währendder Liturgie werden von denPriestern

und Diakonen kostbare Priesterkronen AhA.A

Aklıil getragen (Abb. 13). Die Geistlichen halten
in ihrer Hand ein Taschentuch Maharam, sie

fassen damit den Schaft der Handkreuzean.

Das Taschentuch wird interpretiert als das

Tuch, welches Maria bei ihrer Auferstehung

dem Apostel Thomas gab°. Die Priester tra-

gen alle einen Bart, da Rasieren für Geistliche

verbotenist.

Die Farben der liturgischen Gewänder

wechseln, sie werden geleitet vom jeweiligen

Festtag, der liturgischen Zeit und dem Rang

des Geistlichen. Die Farben gelb, rot, schwarz,

grün oder blau dominieren, die Gewändersind

oft vielfarbig und aufwändig bestickt. Die Tage

vor Östersonntag wird nur schwarze Kleidung

angezogen.

DiE ALLTAGSKLEIDUNG

Die Alltagskleidung unterscheidet sich von den

Festtagsgewändern und wird auf den DAF-

Fotos 736, 738, 792 und 2248.28 (sowie MBA

Sep. 220.01, ohne DAF-Nr.) wiedergegeben.
Die Fotos zeigen Porträts von Amtsträgern

in Aksum im Alltag und nicht während der

Liturgie. Ein sehr anschauliches Porträt vom

Oberpriester (Neburä Hd) der Zionskirche
in Aksum (1906) bietet Abbildung 15. Erist

halb schräg porträtiert. Auf dem Kopf trägt

er einen weißen Qob mit $aS, einem Tuch,

welches über dem Qob getragen wird. Über
seiner Simma trägt er einen schwarzen Kappa,

der in der Mitte mit einer Knopfreihe aus

weißen Knöpfen zusammengehalten wird. In

der Handhält er ein weißes Tuch (mit Kreuz)
undeinen Fliegenwedel sp& Cara aus Pferdehaar

und mit der Pflanzenfarbe Henna rot gefärbt.

Der Oberpriester hat offene Sandalenan, die in

der Mitte farbig abgesetzt sind. Auf dem Foto

DAE736 ist der Schatzmeister der Zionskirche

stehend vor einem Treppenaufgang zu sehen. Er

trägt eine weiße Sämma und darübereinen bis

zu den Knöcheln gehenden schwarzen Kappa.

Er ist oben geschlossen mit kleinen Knöpfen,
und an den Borten mit Stickereien abgesetzt.
Der weiße Qob ist schmaler geschnitten als
beim Oberpriester. Auf dem Foto DAF737

ist ein Würdenträger nur mit Oberkörper von

2 2ya060,8197202475, 1325 Bre21r222004:193:

Hammerschmidt 1970: 150.

® Qoddus Sinodos 1957: 21ff.

Merdassa 2003: 762. Die Namen Maleto oder habbane

werden ebenfalls benutzt.

Das Taschentuch war als Mappula für Standespersonen

ein Etikettentuch und ab dem 12.]Jh. Rangabzeichen
I004:des Subdiakons (Bieritz 2004: 191).
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Abb. 15 Oberpriester der Zionskirche mit Topfhut: Qob
mit $a$ (Foto: DAE735 = MBA Sep. 220.01).

der Seite zu sehen. Er hat die gleiche weiße

Kopfbedeckung wie der Schatzmeister auf und

trägt einen schwarzen Kappa mit Stehkragen,

der ebenfalls mit Knöpfen zu schließenist.

Die Mönchsgewänder sind ein wenig anders.

Foto MBA Sep.220.04 zeigt einen sitzenden

Mönch. Er hat einen Qob auf, der jedoch
aus Stroh geflochten und oben und unten

mit einer‘ Borte ausStoft abgesetzt ist.“ Er

trägt ein dunkles Kleid mit Kragen Läbiton

oder nc?h Bärnos. Darüber trägt er einen

hellen (gelben) langen Umhang, der an den
Borten dunkel umrahmt ist und mit einer

Spange vorne zusammengehalten wird. In der

rechten Hand befinden sich ein Handkreuz

und ein Mönchsstab aus Holz, in der linken

Handhält er ein aufgeschlagenes Manuskript.

Vorne in der Hand, an einem Finger, ist ein

Fliegenwedel zu sehen. Der Gürtel Qanant
ist ebenfalls zu sehen. Im Vordergrund liegt

ein aus Stroh geflochtener Schirm, der so-

wohl Sonnenschirm bzw. Leseschirm als auch

Ehrbezeichnung ist. Der Mönch ist stehend

auf dem Foto DAE 793 (Abb. 16) mit einem
Schüler abgebildet. Beide sind barfuß. Der

 
Abb. 16 Mönch mit Qob aus Stroh, Handkreuz, Stab,

Fliegenwedel, Sonnenschirm, Manuskript (Foto: DAE793

= MBA Sep. 220.05).

Mönchliest in einer Handschrift. Der Schüler

steht leicht schräg hinter ihm und hält den

Schirm hoch. Er trägt eine weiße Hose und

Sämma. Auf dem Foto DAE 792 ist deutlich

die lederne Buchtasche zu sehen, die um den

Hals des Mönches hängt und in der sich die

Handschrift befindet. Oft halten die Mönche

und Nonnen eine Gebetskette Mäqutäriya in

der Hand, eine Art Rosenkranz.

T9°$+r TaMmQÄT EPIPHANIE

Die DAE erlebte in Aksum Epiphanie vom19.
bis 21. Januar 1906 (11.-13. Tarr). Das Fest wird
zu Ehren der Taufe Jesu im Jordan gefeiert und
wird daher Tamgät (Taufe) genannt’. Innerhalb

® Der Festtag ist nach dem Kirchenkalender der 13.

Tarr, aber oft wird schon am 12. gefeiert, da am 12.

Tarr 1933 (20. Januar 1941) Kaiser Haylä Sallase I. aus
dem Exil in England nach Äthiopien zurückgekehrtist

(Fritsch 2003: 671). Tamgät ist zu unterscheiden vom
persönlichen Tauffest. Dieses kirchliche Sakrament

wird bei Jungen nach 40 und bei Mädchen nach 80
Tagen vollzogen. DerPriester salbt das Kind, bläst ihm
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Abb.17 Festzelt für Tabot und Kirchenschätze (Foto: DAE756 = MBASep. 219.13).

der EOTC wird es als das größte Kirchenfest

angesehen und wird als nationaler Feiertag be-

gangen. Tamgät wird zusammen mit dem Fest

>i:N1AA Qana zägälila (Kana in Galiläa) in
Erinnerung an das Wunderin Kana am 13. Tarr

zelebriert. Das Kirchenfest mit Liturgien und

Prozessionen dauert insgesamtdrei Tage. Dieses

Fest in Aksum zu erleben war für die DAE

eine besondere Gelegenheit, da sehr viele Pilger

nach Aksum kamen. Die Festlichkeit und die

feierlichen Prozessionen fangen am Vorabend

an. In einer abendlichen Prozession wird der

Tabot im Mänbärä Tabot unter einem bunten

Prozessionsschirm an das Wasserbassin in der

Nähe der Kirche getragen. Der Tabot darf nur

am Tamgät-Fest aus deminneren Kirchenbezirk

herausgebracht und — wenn auch in kostbare
Tücher verhüllt - gezeigt werden. Am Wasser,
das schon an diesem Abendfeierlich gesegnet

wird, wird der Tabot in ein aufgebautes Fest-

zelt gestellt, wo er bis zum nächsten Morgen

verbleibt. Die Priester und die Gläubigen beten

und singen die ganze Nacht auf dem Platz vor

dem Zelt und um 2.00 Uhr morgens wird die

Eucharistie gefeiert. Die Liturgie wird dabei

im “Izal Modus gesungen‘. Die ganze Nacht

wird weiter gesungen und getanzt.

Littmann beschreibt, wie sie morgens noch

vor 8.00 Uhrauf dem großenPlatz vor dem Dorf

ankommen, wo sich das Wasserbassin befindet:

„Heute ist das Epiphanias-Fest der Abessinier;

unsere Arbeiter haben daher Festtag. Der Ded).
hatte uns eingeladen der Feier beim Wasserbas-

sin beizuwohnen“'. Sie können dort an einem

Wechselgesang teilhaben, auf dereinen Seite des

Bassin stehen „drei Frauen und Mädchen“ und

auf der anderen Seite „Priester und Männer“.

Ein Teil der Geistlichen bläst Posaunen und

tanzt und in den Pausen dazwischen singen

und trällern die Frauen. Anschließend wird der

Tabot zum Wasser getragen und gesegnet. Der

den hl. Geist ins Gesicht und taucht es dreimal ins

Wasser. Es erhält dann ein meist blaues Band (76r-N

Ma’stäb) umgebunden, direkt anschließend erfolgt die
Konfirmation (%@”7 Meron) (Fritsch 2003a: 468). Das

Fest wird ebenfalls Täwäldä (er ist geboren), Tätmägä

(er ist getauft) oder ‘Aweyano lämaye (er hat Wasser

in Wein verwandelt) genannt (Stoffregen-Pedersen

1990: 126). Tomgät fällt in den liturgischen Zeitraum
’‘Ansosawa, der am Gähad (10. Tarr), einem verbind-
lichen Fastentag, beginnt.

© Fritsch 2001: 389.

61 Voigt 2006: 178 und Koppe 2006: 213.  
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Priester besprengt die Gläubigen mit dem von
ihm gesegnetem Wasser, einige tauchen auch

ganz unter Wasser. Auf einer Aufnahme(siehe

Foto DAE755) ıst das Wasserbassin zu sehen,

die Gläubigen stehen rings herum. Littmann

schreibt: „Wir sahen uns die Feier eine Weile

an; dann entstand plötzlich eine grosse Erre-

gung, [12] man bespritzte sich gegenseitig mit
dem geweihten Wasser. Viele schöpften aus dem
Bassin, reichten Wasser andern in die Hände,

diese gaben es weiter oder fingen gleich an zu
spritzen. Aber auch direkt am Wasser wurde

aus dem Bassin herausgespritzt, namentlich auf

der Frauenseite (...)“*.

Die Festzelte für den Tabot und die anderen

Kirchenschätze sind groß und befinden sich

ca. 15 Meter vom Bassin entfernt (siehe Foto

DAE756). Sie sind auf einer flachen Ebene
aufgestellt, weiter hinter den Zelten ist ein

Graben zu erkennen, über den an einerStelle

zur Überquerung Hölzer gelegt sind. Das eine

Zelt ist rundlich und aus farbigem Stoff, der

mit Längsstreifen versehen ist. Es wirkt auf

der Aufnahme sehr geräumig, und es ist zu

sehen, wie gerade einige Priester in das Zelt

hineingehen. Vor den Zelten sind überall in

weiße Sämmas gehüllte Menschen zu sehen,

deutlich sind die Däbtära mit farblich abgesetzten

Streifen auf der unteren Hälfte zu erkennen.

Die weiße Farbe der Kleidung ist an diesem

Tag besonders bedeutsam, alles wird frisch

gewaschen oder neue Kleider angezogen. Ein

weiteres Zelt ist erheblich größer, auf der einen

Seite sind drei Öffnungen zu sehen, wodurch

ein Einblick in das Zelt ermöglicht wird. Das

Fest nähert sich an diesem Ort dem Ende zu,

ein Teil der Gläubigen wendet sich zum Ge-

hen und kommt auf den Fotografen zu (Foto
DAE7356). Diefeierliche Prozession, geschmückt
mit den bunten Ehrenschirmen der Priester

und den weißen Festkleidern der Gläubigen,

kehrt daraufhin langsamen Schrittes zurück

zur Kirche. Die Däbtära bewegen sich mit

tanzenden Schritten vor dem Mänbärä Tabot,

ununterbrochen werden Hymnenrezitiert. In

der Kirche wird der Tabot direkt zurück in

das Mägdas gebracht, wo er für das ganze

Jahr aufbewahrt wird. In der Kirche wird
die Nacht über gebetet. Am Sonntag beginnt

der gesellschaftliche Teil des Kirchenfestes mit

gegenseitigen Besuchen und Feiermahlzeiten mit

Bier (Tella), Honigwein (Te$) und Hammel-
fleisch. Der nächste Tag ist als Feiertag dem
Erzengel Michael gewidmet.

DIE MARIENFESTE IM JANUAR, FEBRUAR UND

MÄRZ 1906

In die Zeit des DAE-Aufenthaltes in Aksum

fallen einige größere Marienfesttage. Die Mit-

glieder der DAF können jedoch keines dieser
Marienfeste intensiv miterleben. Am 29. Januar
(21. Tarr) wurde das Fest Dormition 644,3 ‘Aräfta
begangen°. Eine längere Fastenzeit schließt

sich an, die den Mitgliedern der DAE nachts

durch Trommelschlagen im äthiopischen Lager

bemerkbarist. Am 14./15. Februar(8. Yäkkatit),
40 Tage nach der Geburt Christi, wird 49°

Som’on, der Darstellung des Herrn im Tempel

vor Simeon und Hannagedacht, auch unter dem

Namen Reinigung Mariä (Purificatio Mariae,

Marıä Lichtmess) bekannt und von daherals
Marienfeiertag angesehen. Am Mittwoch, den

28. Februar (16. Yäkkatit), wird die Fastenzeit
unterbrochen und ein wichtiger Marienfeiertag

wird begangen, der Bund der Erbarmung, n.4':

9°ndKidanä mahrät. Bei diesem Bunderbittet

sich Maria bei ihrem Sohn die Erbarmung für

diejenigen, die in ihrem Namen etwas Gutes

time etmann „Am Mittwoch,

den 28. Febr., war grosser Marienfeiertag;

bemerkt:

jeder Monat hat seinen Marienfeiertag. Wir
erfuhren erst davon, als am Morgen unsere

Arbeiter sich weigerten zur Arbeit zu gehen.

Infolgedessen Ruhetag; ich arbeite im Zelt“.

Undv. Lüpke schreibt: „Heute Mittwoch mal

wieder großer Massenfesttag, von dem es in

jedem Monat einen gibt. Übrigens gilt die
ganze jetzige Fastenzeit als Festzeit, deren

einzelnen Tage fast sämtlich noch um diverse
Grade vonFestlichkeit erhöht werden“. Weitere

Marienfeste, die in diese Zeit fallen, werden

von Littmann nur mit dem Hinweis auf den

Ruhetag am Rande erwähnt, so Freitag, den

30. März (21. Mäggabit, monatlicher Gedenktag
an die Dormition) und Mariä Verkündigung

tanArt Tosboa’st am 7./8. April (29. Mäggabit)””.

Voigt 2006: 178.

Littmann führt die Bezeichnung Astärssyo Maryam

(Erscheinung Mariae) für dieses Fest an (Voigt 2006:
184).

“ Euringer 1938; Cerulli 1957; Böll 1998: 31. An jedem

16. ist Gedenktag für diesen Bund.

5 Voigt 2006: 190.

= ARKopPer2006:7249!

7 Voigt 2006: 196.
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ENA:HETF DAÄBRÄ ZÄYT

Das Fest Däbrä Zäyt wird am 4. Sonntag

vor Ostern begangen, es ist der Sonntag zur

Hälfte der Fastenzeit. Die zweite Wiederkehr

soll auf dem Olivenberg stattfinden‘®. Dieses

Fest wurde am Sonntag, den 11. März 1906,

gefeiert, es liegen jedoch keine speziellen Ta-

gebucheintragungen dazu vor. Am Sonntag,

den 18. März 1906, gab es zwecks Übergabe

der Geschenke und der Ablichtung der Pries-

terschaft eine Festversammlung in der Kirche.

Die mitgebrachten Geschenke aus Deutschland

werden überreicht, so die silberne undteilweise

vergoldeten Abendmahlgeräte Kelch, Kanne und

Teller, die Heiligenbilder und Rosenkränze.

Die Geschenke werden sofort mit in die Bilder

integriert. Dazu heißt es: „Anschließend Auf-

nahme aller Einzelgruppen der Prozession“‘?

Die detaillierte Aufnahme der Kirchenschätze

wird am Montag, den 19. März, weitergeführt.

hao-:n77r SÄMUNÄ H9MAMAT UND 4.N.N FA-

SIKA

Die Osterwoche und Ostern

Am 6. April 1906 endet die Arbeit der DAE

und am 7. April erfolgen der Aufbruch aus
Aksum und die Ankunft in ‘Adwa (Adua).

Die DAFhat Ostern nicht mehr in Aksum

erlebt, aber die große Fastenzeit (‘Abiyy som)

davor, die sieben Wochen (55 Tage) dauert.
Ostern gehört zu den beweglichen Festen, es

wird zwischen dem 26. Mäggabit (4. April) und
dem 30. Miyazya (8. Mai) gefeiert. Die Oster-
woche Sämunä hamamat (Woche des Leidens)

selber kannliturgisch aufgeteilt werden in den

Zeitraum von Palmsonntag bis Karfreitag. In

dieser Woche wird das liturgische Buch wand:

7Ne:n77+ Mäshafä gobrä hamamat (Akte des

Leidens) für die Liturgie benutzt. Für jeden
Tag der Osterwoche ist genau beschrieben,

welche Lesungen, Homilien, Psalmen, Lieder

und Anaphoren (Anaphoren werden nur Don-
nerstag und dann ab Ostersamstag zelebriert)

in der Liturgie zur Anwendung kommen’.

In "ADwaA

vv»165 Hosa’ana Palmsonntag

Am8. April 1906, dem Palmsonntag Hosa’ana

(Hosanna), befindet sich die DAEin “Adwa.

Kirchengewändeı 315

Es wird bedauert, nun nicht mehr in Aksum

zu sein, denn dort wird an diesem Tag das

heilige Maultier, welches das goldeneSattelzeug
von Maria trägt und ständig innerhalb des
Kirchenbezirks lebt, direkt vor die Zionskirche

geführt”'. Am Palmsonntag wird des Einzugs
Jesu in Jerusalem (Mk 11: 8-10) gedacht. In
jeder Kirche findet eine feierliche Prozession

statt. Während der Prozession werden gemäß

dem Mäshafä gossawe Stellen aus den vier

Evangelien vorgetragen. Die Geistlichen tragen

die Festgewänder und schwenken Palmwedel; die
ganze Umgebung ist mit Palmen geschmückt
und die Gläubigen tragen aus Palmblätter

geflochtene Fingerringe’”?. In der folgenden

Woche ist jegliche schwere Arbeit verboten,

die Konzentration liegt auf der Vorbereitung
von Ostern.

In YAHA

h49°:hooh Adam hamus Gründonnerstag

Am11. April kommt die DAEin Yäha (Yeha)

an und verbringt dort am 12. April den Adam

hamus (Donnerstag von Adam), auch Antimhoo-A

Sälotä hamus (Donnerstag des Gebets) genannt.

Die vorgeschriebene liturgische Handlung der

„Fußwaschung“ wird nach der Segnung des

Wassers durchgeführt. Der Kirchenvorsteher

wäscht die Füße der Priester und anderen

Geistlichen undanschließend die der Gläubigen.

Die Liturgie wird in Gedenken an das letzte

Abendmahl und den Verrat des Judas zelebriert.

Es werden Passagen aus dem Mäshafä dorho

(Buch des Hahnes), einer außerbiblischen Er-

zählung des Verrats, rezitiert. Die Eucharistie

folgt am Adam hamusderBibel (Mt 26: 26-28)

und es wird ungesäuertes Brot benutzt. Fürdie

Zeit von der Liturgie am Gründonnerstag bis

zur Östernacht gibt es für die Strenggläubigen
das AN4.2 Akfay Fasten von 55 Stunden, für

die anderen beginnt der Fastentag And.Aer

Akfälot erst am Karfreitag”°. In Gedenken an

Voigt 2006: 192.

20006: 222. Zum Mäsgälfest am 16. März liegenKoppe 2

keine näheren Angaben vor.

Habtemichael-Kidane 1997: 121ff. und sehr detailliert

zum Palmsonntag ibid.: 103ff. Vgl. Priess 2005: 497.
Koppe 2006: 222; Kaplan 2005: 511.

Koppe 2006: 227; Aspen 2001: 74. Die Ringe werden

möglichst bis Ostern getragen.

Habtemichael-Kidane 1997: 125.  
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das letzte Abendmahl wird von den Gläubigen
vor dem Fasten ein spezielles Bohnengericht,

GvYalban, gegessen.

UNTERWEGS

arAr Soqlät Karfreitag

Am 13. April 1906 erfolgt die Abreise der

DAE von Yäha, übernachtet wird unterwegs
in einem Zeltlager. Der Saqlät (Kreuzestod
Christi) ist ein nationaler Feiertag. An diesem

strengen Fastentag gehen alle Gläubigen den

ganzen Tag zur Kirche und beten. In der

Kirchefindet keine Liturgie statt, doch werden

die Stundengebete (Sä’atat) rezitiert und die

entsprechenden Stellen für Karfreitag in den

Evangelien verlesen. An diesem Tag dominiert

die Farbe Schwarz. Die Kirchen sind mit

schwarzen Tüchern geschmückt, die Insignien
mit schwarzen Tüchern verhüllt. Die Priester

tragen schwarze Gewänder. Gegen Abend wird

die Kreuzigung Jesu zelebriert. Die in den
Kirchen brennenden Kerzen werden gelöscht,

dadurch soll an den Verrat des Judas erinnert
werden, alles Licht stirbt mit dem Tod Jesu.

Die Nacht über wird weiter gesungen undge-

betet, es sind Trommelschläge zur Erinnerung

an die Geißelung Christi zu hören.

In Däsrä Damo

?47:00-C Qoadame Saur Ostersamstag

Am Qsdame Sur (geheimer Samstag) oder
Sänbätä mähatowä fasika ist das Arbeitsver-

bot aufgehoben, damit die Tiere geschlachtet
werden können. Das Fastengebot bleibt je-
doch bestehen. Die Geistlichen legen in der

Morgendämmerung die schwarze Kleidung ab

und ziehenihre liturgischen Festtagsgewänder

an. Der OÖstersamstag wird frühmorgens in
der Kirche durch das Moseslied Ex 15: 1b-20

eingeleitet, diese Bibelstelle soll langsam an die

nahende Auferstehung Jesu heranführen’*. Die
Qetema (Österbinsen aus Palmfasern) werden

verteilt und von den Gläubigen um den Kopf
getragen. Den Mitgliedern der DAE werden

sie morgens von drei Priestern, Diakonen und

weiteren Chorknaben ins Lager gebracht. An-
schließend erfolgte der Aufbruch nach Däbrä

Damo. Am frühen Nachmittag klettern die

vier Expeditionsmitglieder mühsam hinauf zum

dortigen Bergkloster. Oben erwartet sie eine

Prozession der Geistlichen mit den Kirchengü-

tern. Die Kirche in Formeiner Pfeilerbasilika

in der aksumitischen “Urform’ überrascht die

Forscher’. In der Osternacht beginnen die

Liturgien abends in den Kirchen gegen 22.00

Uhr. Die Gläubigen gehen im Dunkeln zur

Kirche, erst dort werden dann die Kerzen

a4: t“af angezündet und mit den brennenden

Kerzen in der Handerfolgt gegen Morgen der

Nachhauseweg”°. Die nächtliche Liturgie selber

besteht aus Lesungen aus der Bibel, wie die

Psalmen und die Johannesoffenbarung, öster-
liche Hymnen und das Trishagion folgen. Um

Mitternacht wird einmalig der Vorhang vor

demAllerheiligsten geöffnet und die Geistlichen

umkreisen den Tabot. Sie verkünden immer

wieder die Auferstehung Jesu von den Toten.
Prozessionen um die Heiligtümer schließen

sich an. Nach dem Anzündender Kerzen wird

die Auferstehung Jesu durch Triller, Klatschen
und Trommelschläge (Käbäro) freudig begrüßt.
Direkt anschließend wird in die Liturgie für

den Ostersonntag übergeleitet und um 3.00 Uhr

morgens das Ende der Fastenzeit verkündet’.

+7171h, Tonsae Ostersonntag

Den Ostersonntag Tansae (die Auferstehung),

auch 4.h.n Fasıka genannt, erleben die DAE-

Mitglieder am 15. April 1906 ruhig im Lager

und nehmen nicht an den Feierlichkeitenteil.

Das Fastenbrechen wird durch ein österliches

Festessen zelebriert. Die am Ostersamstag ge-

schlachteten Lämmer werden zubereitet oderes

werden noch lebende Lämmer an Verwandte

und Freunde verschenkt. In den Häusern wird

frisches grünes Gras auf dem Bodenverstreut,

ebenso oben im Bergkloster Däbrä Damo. Die

Kirchen sind ausgestattet mit einer großen

Anzahl von Kerzen. Für die Liturgie tragen
die Geistlichen ihre Festgewänder.

79621 Ma’odot Ostermontag

Am Ostermontag Ma’sdot (Überquerung,

Passover) begeben sich die DAE-Mitglieder
nochmals hinauf zumKlosterfür abschließende

Erkundigungen. Am gleichen Tag brechensie

von Däbrä Damoauf. Traditionell verläuft der

nZanetti 2005: 727.

> Koppe 2096:7223:

bewirtet.

Aspen 20

Priess 2005: 498.

Die DAE wird später mit Teg
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Östermontag mit gegenseitigen Besuchen und

Festessen. Der Ostermontag ist zugleich der

Beginn der Zeit der Hochzeiten.

ABSCHIED

Für die Forscher ist das Osterfest das letzte

Kirchenfest, welches sie in Äthiopien miterle-

ben. Am 25. April erreicht die DAE Asmära

und am 29. Aprıl Massawa. Dort wird am

30. April die Rückfahrt per Schiff angetreten.

1906,

erfolgt die Ankunft in Deutschland. Dank

Gut einen Monat später, am 31. Maı

der Tagebücher und der Fotografien der DAE

sind die Begebenheiten der Kirchenfesttage, der

liturgischen Gewänder und der liturgischen

Geräte der EOTC detailliert nachvollziehbar.

SUMMARY

The Ethiopian Orthodox Church Feasts and

the Liturgical Vestments. The Influence of

the Ethiopian Church Calendar on the Work

of the DAE

This article examines the historically and cul-

turally specific valence of church feasts of the
Ethiopian Orthodox Täwah>do Church. The

members of the Deutsche Aksum-Expedition

(DAE) witnessed during their stay in Eritrea

and Ethiopia (29December 1905 — 29% April
1906) several church celebrations, like Tamgät

(Epiphany) or Fasika (Eastern), in Aksum, in

Däbrä Damo and on the road. They docu-

mented the feasts by diaries and photographs.

The following appraisal of both media presents

the experiences of the members in connection

with the orthodox significance of the feasts.

This allows an insight into the cultural and

social aspects of the Ethiopian churchfestivals;

the feasts and the vestments convey a certain

meaning to the Ethiopian Orthodox society.

The article draws broadly on the feast cel-

ebrations. The strict observance of the church

feasts had an enormous impact on the work

of the DAE. Mainly during these days the

workers took one or more days off. The same

is true for the numerous fast days; they are

named and observed. The course of the feasts

is paying tribute to the liturgical, social and

family aspects. The processions carried out

by the ecclesiastics and the believers on the

feast are described in detail by the DAE. The

processions are playing a very important part.

During the processions the sanctuary (Tabot)

and the manifold liturgical regalia like the
crosses, the umbrellas and the frankincensepots

are publicly displayed and couldthereforeeasily

be recorded. While focusing particularly on the

regalia, the musical instruments played during
the feasts and processions, like the Käbäro,are

listed, too. Equally the church robes worn on

the feast are describedin detail. The vestments

and the headdresses of the ecclesiastics, mainly

the priests, the deacons and the Däbtära are

recorded and illustrated by the photos. The

difference between theliturgical vestments the
priests are wearing during theliturgy and the
clothes worn by the ecclesiastics on everyday

life iS made apparent.
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